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„Chor als Spiegelbild der Gesellschaft“
INTERVIEW Lothar R. Mayer über Gesang in Corona-Zeiten

Kulturhauptstadtjahr 2010
Mahlers achte Sinfonie mit-
gesungen haben, in der Chö-
re auch eine wichtige Rolle
haben. Bei Mahler sind es
zwei Sätze, Williams hat sich
streng an die Struktur der
Sinfonien mit vier Sätzen ge-
halten.

Worum geht es inhaltlich
in der „Sea Symphony“?

Williams hat in seiner „Sea
Symphony“ Texte aus Walt
Whitmans Gedichtzyklus
„Grashalme“ vertont. Thema-
tisch geht es um das Meer –
ein Thema, das in Lyrik, Lite-
ratur und Tonkunst damals
en vogue war. Man denke an
Elgar oder Debussys „La
Mer“.
In der „Sea Symphony“

wird das Meer als Naturwun-
der beschrieben in all seiner
Schönheit, aber auch das
Weite, Raue und Bedrohliche
des Meeres, in dem viele See-
leute ihr Leben gelassen ha-
ben. Dazu kommt die vor 120
Jahren große Begeisterung
für Dampfschiffe als neue
technische Errungenschaft.
Das Ganze wird verknüpft
mit Religion, wenn es
heißt, „der wahre Sohn Got-
tes wird erscheinen“ und phi-
losophischen Fragen wie der
Unendlichkeit des Meeres
und dem Leben nach dem
Tod. Das ist sehr interessant,
wenn es von dem Natur-
schauspiel auf eine metaphy-
sische Ebene geht.
Zum Schluss des vierten

Satzes kommt ein großer Hö-
hepunkt und man denkt, das
Stück ist zu Ende, aber dann
kommt ein Epilog, der im
Nichts verklingt, als ob ein
Schiff am Horizont ver-
schwindet. Religiös betrach-
tet lässtWilliams die Frage of-
fen, wohin am Ende unsere
Seele entschwindet.

Karten
Karten für die „Sea Sym-
phony“ gibt es im Kulturbü-
ro im Kurhaus und an den
weiteren bekannten Vor-
verkaufsstellen.

hörtes Werk. Warum sind
Sie zum Neustart nach Co-
rona nicht auf Nummer si-
cher gegangen und haben
auf einen Klassiker wie
Haydns „Schöpfung“ oder
Mendelssohns „Elias“ zu-
rückgegriffen?

Unsere erste gemeinsame
Aufführung nach Corona war
das Brahms-Requiem, das
war tatsächlich ein Klassiker.
Das haben wir nur nicht in
Hamm gesungen. Hier stand
die „Sea Symphony“ schon
lange vor Corona auf dem
Plan. Und das Stück ist sehr
reizvoll, vor allem weil es so
selten gespielt wird. In
Hamm ist es eine Erstauffüh-
rung.

Was macht das Stück denn
so spannend?

Dass es eine Sinfonie ist. Nor-
malerweise singt ein Konzert-
chor wie der des städtischen
Musikvereins Oratorien, wo
zwar ein Orchester die Sän-
ger begleitet, aber es klar ab-
gegrenzt ist: Hier singen die
Solisten ihre Arien, dort singt
der Chor. Die „Sea Sympho-
ny“ ist ein viersätziges Werk
wie eine klassische, rein in-
strumentale Sinfonie auch.
Es gibt neben dem Chor auch
eine Sopranistin und einen
Bariton, aber die einzelnen
vier Sätze sind nicht unter-
teilt in Arie, Choral und Rezi-
tativ wie bei einem Oratori-
um, sondern sie werden an
einem Stück durchgesungen.
Das Werk ist aus einem Guss.

War das für die Sänger
nicht ungewohnt beim
Proben?

Tatsächlich, obwohl wir zum

Gerade bei den älteren Jahr-
gängen in unserem Chor
herrschte – verständlicher-
weise – die Sorge vor, sich
möglicherweise im Kontakt
mit anderen Menschen anzu-
stecken. Und die sind den
Proben ferngeblieben, da ist
auch ein Chor ein Spiegelbild
der Gesellschaft. Wir sind
auch weiter sehr vorsichtig:
Jeder Sänger macht vor jeder
Probe einen Selbsttest. Und
wir sind guter Dinge, dass
nach dem Konzert oder im
Sommer auch Sänger, die
jetzt nicht mit uns proben,
wieder dazu stoßen.

Haben Sie denn, wenn tat-
sächlich einige Mitglieder
über Monate fehlen, über-
haupt genügend Sänger,
um ein großes Werk wie
die „Sea Symphony“ auf-
führen zu können?

Ja, weil wir seit einiger Zeit
coronaunabhängig mit insge-
samt vier Chören zusammen-
arbeiten. Mein Kollege Burk-
hard Schmitt hat die „Sea
Symphony“ und das weitere
Programmmit seinen beiden
Chören aus Lippstadt und
Wirges genauso geprobt wie
ich mit dem Hammer Chor
und dem Philharmonischen
Chor Siegen. Wir hatten jetzt
an den vergangenen beiden
Wochenenden gemeinsame
Proben. Und das haben alle
sehr genossen, wieder nah
beieinander zu sitzen und
diesen schönen großen Chor-
klang zu erzeugen.

Jetzt präsentieren Sie mit
der „Sea Symphony“ von
Ralph Vaughan Williams
ein hierzulande kaum ge-

vielleicht Zoom-Proben
oder Proben mit 1,5 Meter
Abstand zwischen den
Sängern nicht auch eine
Chance für die Sänger zu
zeigen, was in ihnen
steckt, weil sie sich nicht
hinter dem Nachbarn oder
Vordermann verstecken
können?

Ja, das stimmt. Es ist eine ehr-
lichere Probe, wenn sich ver-
meintlich schwächere Sänger
nichtmehr an eine Führungs-
stimme ranhängen können.
Jeder einzelne Sänger ist auf
sich gestellt, muss selbst ein-
schätzen, wo er steht und ge-
gebenenfalls intensiver zu-
hause weiterproben. Das ha-
ben die meisten auch ge-
macht. Da muss ich meine
Sänger auch wirklich loben.
Sie haben mit bewunderns-
werter Geduld diese Proben
durchgestanden und sind
sehr diszipliniert dabeigeblie-
ben – trotz aller technischen
Probleme, wenn die Internet-
verbindung nicht immer die
beste war und öfter mal Bild
und Ton plötzlichwegwaren.
Umso mehr haben wir uns
schon über kleine Dinge ge-
freut, wie das Proben mit Ab-
stand, aber eben doch in Prä-
senz. Man hat endlich echte
Menschen gesehen und nicht
mehr nur Köpfe auf Kacheln
am Bildschirm. Und man
konnte nach der Probe mitei-
nander reden. Das Zwischen-
menschliche ist auch im
Chor wichtig.

Haben Sie denn in der Pan-
demie Sänger verloren?
Manch ein Chor hat sich
wegen Corona ja komplett
aufgelöst.

Hamm – Eine Hammer Erst-
aufführung präsentiert der
Konzertchor des städtischen
Musikvereins: Am Sonntag,
3. April, um 19.30 Uhr singt
der Chor zusammen mit drei
weiteren Chören Ralph
VaughanWilliams’ „Sea Sym-
phony“ im Kurhaus. Im Ge-
spräch mit Holger Krah be-
richtet Chorleiter Lothar R.
Mayer, welchen Aufwand es
bedurfte, solch ein Stück un-
ter Corona-Bedingungen ein-
zustudieren und was die „Sea
Symphony“ so besonders
macht.

Das Konzert am 3. April ist
das erste seit zweieinhalb
Jahren für den Konzert-
chor des städtischen Mu-
sikvereins in Hamm. Im Fe-
bruar 2020 zwang ein
Sturm zur Konzertabsage,
danach kam Corona. Wie
haben Sie in der langen
Zeit den Chor bei der Stan-
ge gehalten, damit er nicht
auseinanderfällt?

Sie haben recht, unser Mo-
zartkonzert musste wegen
Sturm Sabine ausfallen und
dann kam Corona. Ich selbst
hatte es übrigens gleich zu
Beginn vor genau zwei Jahren
bekommen. Wir haben kon-
sequent per Zoom die Proben
fortgesetzt – ich zuhause am
Klavier und die einzelnen
Sänger bei sich vor dem Lap-
top. So konnten wir an den
Stücken wie der „Sea Sym-
phony“ arbeiten, und der
Kontakt blieb bestehen, denn
man hat sich wie vor Corona
jeden Dienstagabend gese-
hen. Der Small Talk nach den
Proben am Rechner war fast
genauso wichtig für den
Chorzusammenhalt wie der
Gesang selbst. Später, als wie-
der mehr erlaubt war, haben
wir in einer Kirche mit gro-
ßem Abstand zwischen den
einzelnen Sängern auch wie-
der in Präsenz geprobt.

War das nicht trotzdem
schwer für Sie als Chorlei-
ter, mit Sängern zu pro-
ben, die Sie – zumindest
bei Zoom-Proben – gar
nicht hören konnten?

Das war zum Teil sogar bei
den Proben in der Kirche so:
Ich stand vor am Altar, bei
den Sängern in der letzten
Reihe habe ich zwar gesehen,
dass sie denMund bewegt ha-
ben, was sie gesungen haben,
konnte ich auf die Entfer-
nung aber nicht hören.

Andererseits: Sind aber
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Engagierte Sängerinnen: Der Konzertchor des städtischen Musikvereins Hamm tritt erstmals seit Corona wieder mit einem großen Werk auf. Am 3.
April singt der Chor mit drei weiteren Chören Ralph Vaughan Williams’ „Sea Symphony“ im Kurhaus. In der Konrad-Adenauer-Realschule haben sich
Sängerinnen und Sänger jetzt bei einer Ganztagsprobe vorbereitet. FOTOS: SZKUDLAREK

Man hat echte
Menschen gesehen
und nicht mehr nur
Köpfe auf Kacheln

am Bildschirm.

Lothar R. Mayer
Chorleiter; über Proben

in Präsenz statt am Bildschirm
mit Formaten wie Zoom

Hat die Sänger im Blick und die Töne im Ohr: Chorleiter Lothar R. Mayer dirigiert am 3.
April vier Chöre und die Philharmonie Südwestfalen bei der Aufführung im Kurhaus.

Erst touchiert,
dann geflüchtet

Hamm – Nach einem Unfall
auf der Poststraße am Mon-
tag, 21. März, flüchtete ein
schwarzer VW Polo von der
Unfallstelle. Ein 29-jähriger
Mann fuhr gegen 15.30 Uhr
mit seinemBMW in Richtung
Süden, als ihm der VW entge-
genkam. Aufgrund eines am
Fahrbahnrand haltenden Au-
tos war die Fahrbahn ver-
engt, sodass sich der VW und
der BMW touchierten. Der
VW hielt zunächst einige Me-
ter entfernt an, fuhr dann
aber weiter und flüchtete
nach rechts in die Hafenstra-
ße. Nach Angaben des 29-jäh-
rigen BMW-Fahrers handelt
es sich um einen schwarzen
VW Polo mit HAM-Kennzei-
chen, gefahren von einer
Frau. Bei demUnfall entstand
Sachschaden. Hinweise zu
dem flüchtigen VW nimmt
die Polizei Hamm unter Tele-
fon 916-0 oder per E-Mail an
hinweise.hamm@poli-
zei.nrw.de entgegen.

Toyota
beschädigt

Hamm – Ein Toyota wurde am
Montag, 21. März, bei einer
Unfallflucht um 13.15 Uhr
auf der Goethestraße beschä-
digt. Die 61-jährige Toyota-
Fahrerin war geradeaus in
Richtung Bismarckstraße un-
terwegs. Als ein Fahrzeug,
das rechts neben ihr fuhr, an
der Kreuzung Goethestraße
Ecke Bismarckstraße nach
rechts abbog, kam es zu ei-
nem Zusammenstoß der bei-
den Autos. Der helle Kleinwa-
gen fuhr anschließend über
die Bismarckstraße davon. Es
entstand Sachschaden in Hö-
he von zirka 2000 Euro.
Hinweise zu dem Kleinwa-

gen nimmt die Polizei unter
Telefon 916-0 oder per E-Mail
an hinweise.hamm@poli-
zei.nrw.de entgegen.

LESERBRIEFE

Zum Krieg in der Ukraine:

Schon in den ersten 24
Stunden seiner Amtszeit ist
der damals neue Präsident
Putin Neujahr 2000 in die
abtrünnige Republik Tsche-
tschenien aufgebrochen,
um dort mit seinen Militärs
die Luftangriffe gegen die
Zivilbevölkerung zu organi-
sieren. 2005 griff Putin in
ähnlicher Form militärisch
in der Republik Kirgisistan
ein, um „Ordnung zu schaf-
fen“.
2008 marschierte Putins

Armee in Georgien ein und
bombardierte unschuldige
Zivilisten. Dann 2014 die
Annexion der Krim und
jetzt der Überfall auf die
Ukraine.
Nicht zu vergessen ist,

dass Putins Armee seit Sep-
tember 2015 zusammen
mit demDiktator Assad gro-
ße Teile Syriens in Schutt
und Asche legte. Auch im
Unruheland Libyen war er
mit seinen Bombern dabei.
Das alles wurde mehr oder
minder von derWeltpolitik,
aber auch unseren Kanzlern
Kohl, Schröder und Merkel
als naturgegeben hinge-
nommen. Erst der neue
Kanzler Olaf Scholz geht
deutlich auf Distanz.
Erschreckend ist aber

auch, dass die drei vorheri-
gen Kanzler es zugelassen
haben, dass Deutschland
beim Gasimport zu 55 Pro-
zent vom Kriegstreiber Pu-
tin abhängig ist. Wie konn-
te das geschehen, obwohl
nahezu alle westlichen
Nachbarn uns vor dieser Ab-
hängigkeit gewarnt haben
und gegen Nordstream 2
waren? Wir aber wussten es
besser und ignorierten alle
berechtigten Warnungen.
Gibt es in unseren Ministe-
rien keine Mitarbeiter, die
solche Risiken erkennen
und vor ihnen warnen?

Horst Mockenhaupt
Hamm

„Einfach als
naturgegeben
hingenommen“

Ebenfalls zur Situation in
Osteuropa:

Der Krieg in der Ukraine
wird von Tag zu Tag bruta-
ler. Ich denke da beispiel-
haft an den russischen Ra-
ketenangriff auf die Ge-
burtsklinik von Mariupol.
Ist es trotz allem noch sinn-
voll mit Putin zu reden und
sich immer wieder diese Lü-
gen anzuhören? Wenn
nichts mehr ist, wie es war,
und die Welt aus den Fugen
gerät, dann hat man immer
noch die Wahl zwischen
Hoffen und Resignation.
Nicht reden ist Resignation.
Reden ist ein Hoffen auf ein
Ende des Krieges. Denn es
gibt nichts Größeres als ein
Leben in Frieden und Frei-
heit. Das spürt auch Wolo-
dymyr Selenskyi: „Wir ha-
ben einen Geschmack von
Freiheit bekommenundwir
geben sie nicht mehr her.“

Franz-Josef Mester
Hamm

„Nicht reden ist
Resignation“

Wir freuen uns über jeden
Leserbrief, müssen uns aller-
dings Kürzungen vorbehal-
ten. Außerdem weisen wir
darauf hin, dass Leserbriefe
ausschließlich die Meinung
der Einsender wiedergeben.
Bitte versehen Sie Ihre Leser-
briefe mit Ihrer Adresse und
Telefonnummer. Abge-
druckt wird die komplette
Anschrift aber nicht.

Selbsthilfegruppe
Leukämie

Hamm/Soest – Die nächste
Gruppenstunde der Leukä-
mie und Lymphom SHG
Ruhr-Lippe findet am Sams-
tag, 26. März, ab 14 Uhr im
DRK-Heim in Werl am Kur-
fürstenring 31 unter den gel-
tenden Corona-Regeln statt.
Als Referentin ist die Onkolo-
gin/Hämatologin Elisabeth
Lange zu Gast. Weitere Infos
auf www.shg-ruhrlippe.de
und unter Telefon 466169.


